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Vorwort


Projekte weichen von der Planung ab. Immer. Mal sind es neue Auflagen, mal fehlen Informationen, mal verschieben Lieferanten ihre Termine, mal ändern sich Anforderungen. Die Frage ist nicht, ob Abweichungen auftreten, sondern wie wir damit umgehen. Claim Management ist dafür das geordnete Verfahren – kein Streitprogramm, sondern eine zivilisierte Art, vertragliche Ansprüche früh, sachlich und prüffähig zu klären.


Dieses Buch richtet sich an alle, die Projekte verantworten oder begleiten: Auftraggeber und Auftragnehmer, Projektleiterinnen, Bau- und IT-Leads, Controller, Planer, PMO-Teams, JuristInnen sowie Mediatoren. Es ist


als Grundlagenwerk geschrieben: in klarer Sprache, mit belastbarer Methodik und vielen Arbeitshilfen. Sie finden hier keine juristischen Winkelzüge, sondern handfestes Vorgehen: von der sauber formulierten Notice, über den Kausalitätsnachweis bis zur quantitativen Bewertung (Zeit und Geld) – und schließlich zur Verhandlung einer fairen Lösung.


Das Buch folgt einer einfachen, aber strengen Logik: Entitlement – Kausalität – Quantum.




	Entitlement: Welche vertragliche Grundlage begründet den Anspruch (z. B. Anordnung, Störung, SLA-Verletzung)?


	Kausalität: Welche Ursache hat über nachvollziehbare Wirkzusammenhänge zu Zeit- und Kosteneffekten geführt?


	Quantum: Wie hoch ist der Effekt – methodisch hergeleitet, transparent, replizierbar?





Damit diese Logik trägt, brauchen wir Beweisdisziplin. Im Bau sind das Bautagebuch, Planstände, Vermessungen, Fotos; in IT-Projekten Jira-Tickets, Commit-IDs, CI/CD-Logs, Testprotokolle und Monitoring-Daten. Digitalisierung hilft, aber ersetzt keine Klarheit: Ein gutes CDE/DMS, saubere Versionierung und Auditierbarkeit sind Pflicht.


Zwei durchgehende Fallstudien machen die Konzepte greifbar:




	„Stadtbahn Nordtal“ (Bau/Infra): Von Altlasten über Lieferkettenprobleme bis zur Mini-Adjudikation.


	„Stadtwerke Nordtal – SAP S/4HANA“ (IT): Von API-Änderungen über UAT-Verzögerungen bis zu Service-Credits und Hypercare.





Am Ende der jeweiligen Buchteile finden Sie kompakte Episoden beider Linien – so sehen Sie sofort, wie sich die Prinzipien in unterschiedlichen Welten anwenden lassen. Die Fallstudien selbst finden sie am Ende des Buches.


Ein Schwerpunkt liegt auf Psychologie und Verhandlung. Viele Claims scheitern nicht an Mathematik, sondern an Wahrnehmungsfehlern, Unsicherheiten und Kommunikationsmustern: Anker-Effekte, Bestätigungsfehler, Sunk-Cost-Denken. Deshalb verknüpft das Buch die sachliche Dossierarbeit mit Gesprächsführung unter Druck, Harvard-Prinzipien und ethischen Leitplanken. Ziel ist nicht, „zu gewinnen“, sondern tragfähige Vereinbarungen zu schließen – schnell genug, um Projekte zu schützen.


Aktuelle Entwicklungen fassen wir in eigenen Teilen zusammen: Nachhaltigkeit/ESG (z. B. Umweltschutzfenster, CO₂-Kriterien und Green Claims), Digitalisierung (BIM/IoT, Evidenzpfade, KI-Assistenz), agile/hybride Vorgehensmodellein IT-Projekten sowie internationale Vertragsmodelle (FIDIC, NEC, JCT) und ihre Claim-Kulturen. Ein großer Anhang liefert Vorlagen, Checklisten und Rechenraster – von der Behinderungsanzeige über die Verzögerungsanalyse bis zum Verhandlungs-MoU. Sie können sofort damit arbeiten.


Wichtig: Dieses Buch ersetzt keine Rechtsberatung. Es bietet systematische Orientierung und bewährte Praktiken, die Sie – je nach Vertrag, Rechtssystem und Projektsituation – gemeinsam mit fachkundigen Juristinnen und Juristen prüfen und anwenden sollten.


Warum dieser Ansatz? Weil gute Projekte keine Gegner brauchen, sondern Verfahren. Wer Abweichungen früh und sauber adressiert, schützt Budgets,


Termine und Qualität – und vor allem die Arbeitsbeziehung der Beteiligten. Wenn Ihnen dieses Buch hilft, einen Claim besser zu begründen, eine Einigung schneller zu erreichen oder einen Konflikt zu vermeiden, hat es seinen Zweck erfüllt.


Ich wünsche Ihnen eine erkenntnisreiche Lektüre – und vor allem erfolgreiche, faire Projekte.


Pennigsehl, Februar 2026


Dietmar Prudix


Ein Hinweis in eigener Sache: um eine bessere Übersichtlichkeit zu erreichen, habe ich an einigen Stellen auf Fliesstext verzichtet und Aufzählungspunkte genannt.


Jedes Kapitel endet mit einer Zusammenfassung.


Da ich viele Abkürzungen und Fachbegriffe verwendet habe, ist zum Schluss noch ein Glossar angefügt.


Für weiteres Interesse an dem Thema habe ich die aktuellsten Studien erwähnt.









Teil I • Grundlagen des Claim Managements im PM







Kapitel 1 — Was ist Claim Management?

„Pacta sunt servanda – Verträge sind einzuhalten. Doch wenn die Wirklichkeit vom Vertrag abweicht, braucht es Verfahren, nicht Vorwürfe.“

Claim Management ist die professionelle Steuerung vertraglicher Ansprüche, die aus Abweichungen zwischen vereinbarter Soll-Leistung und realer Projektwirklichkeit entstehen. Es setzt dort an, wo Planung, Vertrag und Ausführung nicht mehr deckungsgleich sind – sei es durch Änderungen, Störungen, neue Auflagen oder fehlende Mitwirkung. Ziel ist nicht das “Streiten um jeden Preis”, sondern die sachliche Klärung von Entitlement (Anspruchsgrundlage), Kausalität (Ursache-Wirkung) und Quantum (Höhe/Zeitfolge) sowie eine faire, dokumentierte Lösung innerhalb der vertraglichen Mechanismen.

Im Alltag von Projekten ist „Claim“ ein vieldeutiger Begriff. Im deutschen Baukontext wird oft vom Nachtrag gesprochen; im internationalen Umfeld (z. B. FIDIC, NEC, JCT) ist „Claim“ die Sammelbezeichnung für Anspruchsanmeldungen. In IT-/Softwareprojekten tauchen ähnliche Muster auf, nur heißen die Artefakte anders: Change Requests, SLA-Störungen, Service Credits oder Defect-/UAT-Protokolle. Unabhängig von der Branche gilt: Claim Management ist prozessualer Bestandteil guten Projektmanagements, kein Notnagel.

1.1.Wozu Claim Management?

Erstens schützt es die wirtschaftliche Balance des Vertrages. Wer kalkuliert hat, was vertraglich vereinbart war, darf Abweichungen nicht unkompensiert tragen – sonst erodieren Margen, Termine und Qualität. Zweitens stabilisiert ein professionelles Claim-Vorgehen die Beziehung der Parteien: Klare Anzeigen, nachvollziehbare Nachweise und geordnete Verhandlungen verhindern, dass sachliche Differenzen zu persönlichen Konflikten eskalieren. Drittens erhöht Claim Management die Steuerungsfähigkeit des Projektes, weil es Abweichungen früh sichtbar macht und Mitigation (Gegenmaßnahmen) strukturiert.

1.2.Abgrenzung zu Change- und Nachtragsmanagement.

Change-Management im PM beschreibt die planungstechnische und organisatorische Handhabung von Änderungen: Anforderungen ändern sich, das Projekt passt Scope, Termine und Ressourcen an. Claim Management fokussiert die vertragliche Seite derselben Medaille: Unter welcher vertraglichen Grundlage (Entitlement) fordere ich Zeit- oder Geldkompensation? Wie belege ich die Auswirkungen (Kausalität) und berechne ich sie (Quantum)?

Der Nachtrag ist schließlich die kommerzielle Ausprägung eines berechtigten Claims – also die kalkulatorische und vertragliche Umsetzung in Preisen/Fristen. In VOB/B-Projekten etwa ist das Anordnungsrecht des Auftraggebers (§ 1 Abs. 3/4 VOB/B) die typische Quelle vergütungsrelevanter Änderungen (§ 2), während Behinderungen (§ 6) Zeitfolgen und Stillstände regeln. In EVB-IT-Verträgen sind es u. a. Leistungsänderungen, Abnahme-/Gewährleistungsregeln, SLAs und Change-Mechanismen, die Ansprüche strukturieren.

1.3.Die Logik des Claim-Dossiers.

Ein starkes Dossier erzählt eine durchgängige, prüffähige Geschichte:

–Entitlement: Welche Klausel, Norm, Anordnung oder Pflichtverletzung begründet meinen Anspruch?

–Kausalität: Welche konkrete Ursache führte über nachvollziehbare Wirkzusammenhänge zu Zeit-/Kosteneffekten?

–Quantum: Wie hoch ist der monetäre bzw. terminliche Effekt – methodisch hergeleitet (Kalkulation, Indizes, Produktivitätsmodelle, Delay-Methoden)?

Im Bau liefern Bautagebuch, Planstände, Vermessungen, Lieferscheine, Fotos die Evidenz; in IT sind es Jira-Tickets, Commit-IDs, CI/CD-Logs, Testprotokolle, Monitoring-Metriken. Entscheidend ist die Nachvollziehbarkeit: Zeitstempel, Versionierung, Reproduzierbarkeit.

1.4.Prinzipien eines wirksamen Claim Managements:


	Frühzeitigkeit und Form: Wer spät oder formwidrig anzeigt, riskiert Rechtsnachteile – und vor allem gemeinsame Lösungen aus dem Blick zu verlieren.

	Beweisdisziplin: „Nicht dokumentiert“ gilt als „nicht geschehen“.

	Transparenz & Fairness: Überhöhte Forderungen schaden der Glaubwürdigkeit; realistische, begründete Anträge erhöhen Einigungswahrscheinlichkeit.

	Mitigation vor Monetarisierung: Gute Claim-Kultur sucht zuerst die technisch/organisatorisch beste Lösung (Umplanung, Ressourcenumschichtung, Ersatzverfahren) und danach die faire Kompensation.

	Governance: Ein Claim Board mit klaren Rollen (AG/AN/PMO/Planer/Jurist) und Eskalationspfaden sorgt für Takt und Qualität.



1.5.Psychologische Grundlagen.

Claims scheitern selten an Mathematik, häufiger an Wahrnehmungsfehlern und Kommunikationsmustern: Anker-Effekte (erste Zahl prägt), Bestätigungsfehler (man sammelt Belege für die eigene Sicht), Sunk-Cost- Fallacy („Wir haben schon so viel investiert“), Naive Realism („Ich sehe die Realität – der andere taktiert“). Professionelles Claim Management arbeitet daher mit Framing („Worum geht es wirklich?“), Metakommunikation („Wie entscheiden wir fair?“) und Protokollen als drittem Zeugen. Verhandelt wird interessenbasiert (Harvard), nicht rein positionsbasiert: Zeit, Geld, Risiken und Reputation lassen sich häufig paketieren– etwa Zeitverlängerung gegen Preisnachlass oder Scope-Freeze gegen Zusatz-Support.

1.6.Claim Management entlang des Projektlebenszyklus.

In der Projektvorbereitung (Vergabe/Vertrag) entscheidet sich, ob Claims geordnet laufen oder zum Pulverfass werden: klare Leistungsbeschreibungen, Änderungsregeln, Eskalationswege, Preisgleitformeln und Dokumentationspflichten. In der Planung sind Baselines (Termin/Kosten) und Reifegrade (z. B. BIM-Level, DoR/DoD in agilen IT-Vorhaben) die Referenz für späteren Nachweis. In der Ausführung zählt Takt: Notices fristgerecht, Mitwirkung einfordern, Dossier iterativ fortschreiben. In Abnahme/Schlussrechnung folgen Bereinigung, Vergleiche und Reservierungen – und Lessons Learned für Folgeprojekte.

1.7.Brückenschlag Bau/IT.

In unserer Fallstudie A (Stadtbahn) kann eine Lieferkettenstörung bei Stellwerken Delay-Claims auslösen; im IT-Pendant B (S/4HANA) erzeugt eine API-Deprecation ähnliche Wirkmechanismen: Baseline wird gefährdet, Mitigation wird priorisiert, Evidenzpfade belegen Kausalität, das Quantum wird sachlich hergeleitet (Bau: Stillstände/Indices; IT: Aufwände/Velocity/Cloud-Kosten). Der gemeinsame Nenner ist nicht die Technologie, sondern die Qualität der Begründung.

1.8.Ethik und Reputation.

Opportunistisches „Claimen auf Vorrat“ mag kurzfristig Kassen füllen, zerstört aber Vertrauen und erhöht die Gesamtkosten. Ein ethisch geführtes Claim Management ist wahrheitsgemäß, prüffähig, maßvoll – und unterscheidet klar zwischen berechtigten Ansprüchen und Verhandlungstaktik. Für Auftraggeber gilt spiegelbildlich: berechtigte Ansprüche zeitnah prüfen und bedienen – denn verzögerte, pauschale Ablehnungen sind ein Kostentreiber erster Ordnung.

1.9.Rolle des PMO.

Das PMO ist Enabler: Standards, Checklisten, Claim-Heatmaps, KPI-Dashboards (z. B. Bearbeitungsdurchlaufzeit, Erfolgsquote, Evidenzlatenz), Vorlagen für Notices und Dossiers, sowie ein CDE/DMS als Single Source of Truth. So wird Claim Management vom Reagieren zum vorausschauenden Steuern – ein Wertschöpfungsbeitrag, nicht nur „Störungsverwaltung“.

1.10.Digitalisierung & Nachhaltigkeit.

Digitale Durchgängigkeit (BIM, IoT-Sensorik, Jira/Git/CI) schafft bessere Beweise in kürzerer Zeit. Nachhaltigkeits- und ESG-Auflagen begründen neue Entitlements (z. B. Umweltschutzfenster, CO₂-Vorgaben), verlangen aber prüffähige Nachweise (EPDs, Messwerte, Audit-Trails). KI-Assistenz kann klassifizieren und warnen – die Letztverantwortung bleibt beim Menschen.

1.11.Internationaler Rahmen.

In FIDIC steuert häufig der Engineer den Claim-Prozess; NEC4 institutionalisiert Early Warnings und Compensation Events; unter VOB/B sind Anordnung, Vergütung und Behinderung zentral. Diese Vielfalt ändert nichts am Kern: klare Grundlage, belegte Wirkung, saubere Bewertung.

1.12.Missverständnisse vermeiden.

Claim Management ist nicht gleich „Streit“. Es ist die Ordnung, in der abweichende Realität zivilisiert verarbeitet wird. Es ist nicht nur Sache der Juristen, sondern interdisziplinär: Technik, Kaufmännisches, Recht, Psychologie, Kommunikation. Und es ist nicht beliebig: Wer Verfahren ignoriert, schwächt die eigene Position – auch wenn die Sache an sich berechtigt wäre.

1.13.Ausblick.

In den folgenden Kapiteln präzisieren wir die vertraglichen Grundlagen (Teil II), die Claim-Logik von Entitlement und Kausalität (Teil III), die Zeitfolgenanalyse (Teil IV) und die wirtschaftliche Bewertung (Teil V). Unsere beiden Fallstudien begleiten jedes Kapitel mit einer kompakten Episode – damit Theorie sofort anwendbar wird.

1.14.Zusammenfassung:

Claim Management ist die geordnete, faire Bearbeitung von Ansprüchen aus Projektabweichungen. Es unterscheidet sich vom allgemeinen Change-Management durch seinen vertraglichen Fokus und kulminiert im Nachtrag. Kern ist die Trias Entitlement – Kausalität – Quantum, getragen von Beweisdisziplin, Frühwarnung, Mitigation und einer ethischen Verhandlungskultur. Ob Stadtbahn oder S/4HANA: Wer Abweichungen früh, sachlich und prüffähig adressiert, schützt Budget, Termine, Qualität – und Beziehungen.
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